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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen parte ! Deutfchlands

Deutsihnationale Umfallberatungen .
Kabmettsitzung voraussichtlich am Nachmittag .

Die deutschnalionale Reichstagsfraktion ist heute
vormittag einhalb elf Uhr unter dem Vorsitz des Grafen
Westarp wieder zusammengetreten , um die Beratungen über

ihre Haltung zum Sicherheitspakt fortzusetzen . Wie die

Telegraphen - Union von gutunterrichteter . Seile erfährt , wird
die endgül I Stellungnahme der Deutschnationalen die Note
der Reichsregierung vom 20 . Juli dieses Jahres zur Grund -

läge nehmen .
Das Reichskabinett wird erst am Nachmittag , vor -

aussichllich zwischen fünf und sechs Uhr zusammentreten . Man

erwartet , daß bis dahin die Partciberatungen zu Ende geführt
fein werden .

„ Das Sanü wirü jemflen ! '
Drohung der BBB . Bayerns gegen die Teutschnationalc «

INünchea . 23. September . ( TU. ) Die Vereinigten Vater -

landischen Verbände Dayern ? haben an die Reichstags -
fraktion der Rechtsparteien folgenden offenen Appell er -

lassen :
„ Wenn immer es galt , für die nationalen Belange einzutreten ,

haben die Vereinigten Vaterländischen Verbände und ihre Mitglieder
ihre Pflicht getan . So war bei den Wahlen zum Reichstag , so bei
der Reichspräsidcntenwohl . Daraus leiten sie das Recht und die

Pflicht ab , sich in dem Augenblick an die Rechtsparteien zu wenden ,
in dem die Pattoerhandlungen zu einem neuen Unglück für

Deutschland zu werden drohen . Der vaterländisch deutende Teil

des deutschen Volkes betrachtet diese Verhandlungen mit dem

größten Mißtrauen , er erblickt in ihnen das Bestreben

unserer bisherigen Gegner , all den Verzicht auf deutsches

Land und deutsches Volk , den man uns mit der Unter -

schrift des Versailler Vertrages abgezwungen hat , nach sieben Jahren

durch einen freiwilligen Verzicht besiegeln zu lasien . keine

deutsche Regierung hat aber da » Recht , in dieser Zossung Ver¬

pflichtungen einzugehen , die der Deutsche von heute und noch mehr
der Deutsche späterer Generatloneu schroff ablehnen muh . Darum
würden Vertreter der Rechtsparteien , die ihre Wahl in den Reichs¬

tag den vaterländischen kreisen verdanken , mit der llnterstühung

einer solchen Politik das Land zwischen Wählern und Gewählten

zerreißen .
Man täusche sich nicht ! Schon die Behandlung mancher

innerpolitischen Frage durch den Reichstag , zum Beispiel

oer sogenannten Auswertungsfrage , hat tiefe Ver -

st i m m u n g erzeugt . Müßte das deutsche Volk auch noch die

bittere Erfahrung machen , daß diese Paktoerhandlungen

trotz der Reichspräsidentschasl hindcnburgs zu einer erneuten

— diesmal freiwilligen — Versklavung Deutschlands führen , so
würde — in Bayern wenigstens — kein valerländifcher Wähler zu

solchen Parteien nochmals das notwendige Vertrauen ausbringen .

Deshalb ergeht an die Vertreter der Rechtsparteien im Reichstage
die dringende Bitte , dem deutschen Volke diese Enttäuschung

zu ersparen . In Kenntnis der währen Voltsstimmung sei aber

ebenso eindringlichst gewarnt , auch nur eines jener Rechte preiszu -

geben , auf die ein Volk , wenn es sich nicht selbst um Achtung und

Weltgeltung bringen will , aus freien Stücken um kleinlicher

Augenblickserfolge willen niemals verzichten darf . "

Vorbereitungen zur Paktkonferenz .
Tagungsort wahrscheinlich Locarno .

Paris , 23 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Minister -

konfercnz in der Paktfroge soll , wie der „ Matin
'

zu wissen glaubt ,

in den letzten Tagen Gegenstand zahlreicher Besprechungen gewesen

sein . Die Auswärtigen Aemter der beteiligten Länder seien mit den

Vorbereitungen stark beschäftigt . Das Datum scheine auf den

§ Oktober festgesetzt zu sein . Was die Frage des Ortes angehe ,

so habe man sich für L o c a r n o in der italienischen Schweiz ent -

schieden , jedoch werde eine endgültige Regelung dieser Frage erst

nach dem Eingang der d e u t s ch c n Antwort mögl ' ch sein . —

Zur Konferenz werden Vertreter aus sieben Ländern erscheinen , und

zwar die Vertreter von Deutschland , Frankreich , England und Belgien

zur Prüfung des West Paktes , von Polen und der Tichecho -

i ' owakei zur Ausarbeitung der Ost vertrüge und endlich ein

Vertr - ter Italiens , vermutlich Mussolini selbst , der samt -

lichen Verhandlungen beiwohnen würde .

Noch kein Beschlust in der Kölner �rage ?

Paris . �3 September . ( MTB . ) Die von einem Berliner Blatt

veröffentlichte Meldung aus Köln , daß die erste Rheinzone im Lause

des November geräumt werden würde , wird von der Agence

Havas�s vollkommen aus der Lust g - griffen be -

zeichnet , da die alliierten Regierungen noch kernen Beschluß gefaßt

hätten .

Internationale Wirtfcbaftskonferenz .
Lonchcur und Jouhanx fordern ihre Einberufun,, .

Gens , 23 . September . ( MTB. ) Im Technischen Ausschuh des

Völkerbundes entwickelte L o u ch e u r - Frankreich in einer viel -

beachteten Rede die Gründe , die die französische Regierung zur Vor -

legung des Antrages auf Einberufung einer Weltwirt -

schaftskonfercnz veranlaßten . Er erinnerte in seinen Aus -

fichrungen daran , daß Kriegsursachen vielfach wirtschaftlicher Natur

seien . Es sei eine Totsache , daß die gegenwärtige allgemeine

Wirtschaftskrisis morgen eine schwere Gefahr werden könne ,
denn tatsächlich habe sich i « Wellwirtschaftelagc nur dem Anschein

nach gebessert . Er wolle offen sagen , daß nach seiner Auffassung
die heutige Welt nicht nur unter den Mißständen des Krieges , sondern

auch eben so sehr unter der wirtschaftlichen Organisation der Vor¬

kriegszeit leide . Der Krieg habe nur dazu geführt , daß diese

schwierige Lage sich noch weiter verschlimmerte . In Wirklichkeit sei
es die industrielle Weltorganisation und das Fehlen einer

Regulierung der allgemeinen Produktion , die

Europa 1914 in de » Krieg gestürzt hätten , und die morgen zu einem

neuen Kriege führen könnten . Wenn man nach den Ursachen dieser

Sachlage suche , so könne man sie in dem Umstände finden , daß man

der individuellen Znitialioe ohne irgendweiche Konirolle allzu freien

Laus laste . Er persönlich habe zwar kein Vertrauen in die besonderen

Fähigkeiten eines Staates , der gleichzeitig industrieller Unternehmer

sei , aber er Hab « sich aus Grund zahlreicher Erfahrungen in allen

Zweigen der Produktion davon überzeugt , daß die Staaten dem

übermäßigen wirtschaftlichen Individualismus gewisse Fesseln an -

legen müßten . ' Man sei heute an einem tragischen Punkte
der Geschichte angekommen . Ebenso wichtig sei ober die Er -

scheinung , daß in Oesterreich , Ungarn und Deutschland nach der

Stabilisierung der Währung ernst « wirtschaftliche Krisen ausgebrochen

feien , so daß man zu dem erstaunlichen Paradoxon kommen müsse ,

daß mit der fortschreitenden Stabilisierung der Währung der Aus -

bruch von Wirtschaftskrisen unmittelbar gefördert würde . Der

Hauptgrund aber , der die französische Regierung zar Einbringung

ihres Vorschlages veranlaßle , Lege darin , daß sie mit Schrecken das

Drängen nach möglichst hohen Schutzzöllen beobachte , dos man mil

dem Wettrüsten der Vorkriegszeit vergleichen könne .

Schließlich ging Loucheur auf die Zusammensetzung des vorge -
schlagen «» Komitees für die Vorbereitung der Wirt -

schastskonferenzein und forderte , daß nicht nur die technischen

Organisationen des Völkerbundes und des Internationalen Arbeits -

amtes vertreten seien , sondern daß auch Männer der Praxis zu
diesen Vorarbeiten herangezogen würden , von der Znternationalca

wirtschastskonserenz könne ei » Erfolg nur erwartet werden , wenn
alle Völker daran teilnehmen würden . Nach seiner Meinung sei es

völlig sinnlos , überhaupt die Wirtschaftslage Europas noch einer

Prüfung zu unterziehen , wenn Deutschland an den Beratungen
nicht teilnehme . Man mllsie also auch bei der Bildung des vor -
bereitenden Komitees auf jene Nationen Rücksicht nehmen , die zu den
Arbeiten der Konfercnz selbst unmittelbar hinzugezogen werden

sollen .
Außer dieser Rede fand noch ollgemeine Beachtung eine längere

Darlegung des französischen Generalsekretärs der EGT . I o u h a u x.
Er entwickelte als Vertreter der internationalen Arbeiterschaft und als

Mitglied des Internationalen Arbeitsamts die Forderungen der

Arbeiterschaft , die seit Kriegsende von der Notwendigkeit
internationalen Vorgehens zwecks Gesundung der Wirt -

schaftslage oller Länder im Interesse der Arbeiterschaft selbst über -

zeugt sei. Er gebe sich freilich keinen Illusionen hin über
die unmittelbare Brauchbarkeit der Ergebnisse , da man heute wegen
des allgemein herrschenden wirtschaftlichen Individualismus mit e r -

heblichen Schwierigkeiten rechnen müsse . Immerhin habe
man aus den letzten Iahren manches Beispiel erfolgreichen inter -
nationalen Zusammenwirkens , und schließlich werde man mit ernstem
Wollen auf der Wirtschastskonserenz zu brauchbaren Ergebnisien
gelangen . Das Programm zu der Konferenz müsse so vollständig
als möglich aufgestellt werden . Auch die Frage der Ein - und Aus -

Wanderung sowie die der Rohstoffverteilung könnte nicht ausge -
schloffen werden , da alle diese Probleme aufs engste zusammenhingen .
Auf der geplanten Konferenz muffe man wirtlich zu einer allgemeinen
Prüfung der Weltwirtschaftslage gelangen , damit man auch zu einer
allgemeinen Regelung gelangen könne . Für eine erfolgreiche Dorbe -

reitung der Konferenz sei es außerdem notwendig , daß in der Kam -
Mission Mitglieder der Praxis aus allen Zweigen des Wirtschafts -
lebens vertreten sind , die bestrebt seien , im internationalen Geist zu
arbeiten .

Krupp unö üer Montanblock .
Solingen , 23. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die . Kol -

Nische Zeitung " berichtet : Wie wir erfahren , hat die Firma Friedr .
Krupp in Essen ihre Beteiligung an der Gründung der neuen

Eisengesellschast jetzt formell zurückgezogen , jedoch werden , weiterem

Vernehmen noch , Verhandlungen über eventuelle Unterbeteili -

gung mit dieser fortgesetzt . Dieses Ausscheiden der Firma Krupp
aus den Gründungsverhandlungen wird unseres Erachtens dos Zu -
standekommeo der neuen Eisengesellschaft nicht stören , denn der

Anlaß zu diesem Schritt dürste vorwiegend in traditionellen

Erwägungen der Verwaltung des Effener Unternehmens zu suchen
sein .

Ter Aniliu - Block .

Solingen , 23. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie aus
Wiesbaden mitgeteilt wird , ist der Fustonsvertrag innerhalb der

Interessengemeinschaft der deutschen chemischen
Großindustrie nunmehr unterzeichnet worden . Einzelheiten
dieser Trustbildung sind noch nicht bekannt .

Sozialistische Friedensarbeit . Der australische „ Commonwealth
Labour Council " hat Arbeitervertreter von China , Japan , Kanada ,
den Philippinen , Hawai , Singapur , Indien , Südafrika und den
Vereinigten Staaten für den 1. Mai 1926 zur Teilnahme an einer
Pan - Pazifistischen Konserenz in Sydney zur Be -
sprechung der Kriegsgefahren im Stillen Ozean ein -
geladen .

Justiz gegen Kunst .
Fesselung der Kunst durch die Rechtsprechung .

Von Rechtsanwalt Dr . Adolf Hamburger .

Der Versasier dieses Aufsatzes war der Verteidiger
des Schauspielers Rolf Gärtner , oer vom Staatsgerichts -
Hof wegen Rezitation revolutionärer Dich -
t u n g e n zu 1V< Jahren Gefängnis verurteilt worden ist .
Das Urteil im Verein mit staatsanwaltlichen Vorstößen

gegen die künstlerische Produktion bekannter Dichter und

Schriftsteller hat eine Abwehr bewegung ins Leben

gerufen , von der hier die Rede ist . Red . d. „ Vorw . "

Die auf politisch - strafrechtlichem Gebiet stark ver -

sagende Rechtspflege hat es nun fertig gebracht , auch
solche unpolitischen Kreise mit Unruhe und Besorgnis zu
erfüllen , die man zusammenfassend die g e i st i g e n A r b e i -
t e r nennen taiw .

Diesem Umstand liegt insbesondere der Fall des vom

Staatsgerichtshaf zum Schutze dsr Republik zu ein Jahr
drei Monaten Gefängnis verurteilten Schauspielers
Rolf Gärtner zugrunde .

Rolf Gärtner , der schon einmal zu VA Jahre Festung
wegen Hochverrats verurteilt worden war , weil er während
der bayerischen Räterepublik einen ihm von den damaligen
Rätemachthabcrn erteilten Austrag ausführte , hatte es über -

nommen , bei einer von der Stuttgarter KPD . veranstalteten
russischen Revolutiottsfeier den künstlerischen
Teil zu leiten .

Ber dieser Gelegenheit rezitierte Gärtner Verse von

Mackay , Mühsam . Kannehl und anderen und brachte eine

Szene zur Aufführung , bei der die Außenfront eines Gefäng -
niffes mit den üblichen vergitterten Fenstern gesehen wurde ,
aus welchen die Gefangenen schauten , davor , wie üblich , die

Gefängnisbeamten patrouillierend .
Die Feier , die auch dem Andenken Lenins galt , wurde

durch dichterische Borträge belebt . U. a. wurde ein Aufruf
von Walter Steinbach zittert :

Nehmt eure Schwerter von den morschen Wänden
Und trefft ins Herz die ewig llnbewehrten ,
Krampf eure Fäuste aus geballten Händen ,
Staiipft mit dem Fuß den Takt der Ungeehrten ,
Schlagt Trommelwirbel , weckt die Schlasesträgen ,
Stürzt die Gerüste einer kranken Laune
Und klirrt mit neugeschliffnem Stahl und Degen
Als klinge schon des jüngsten Tags Posaune .
Auf die Bastille schürt die Feuerbrände ,
Trotzt mit der blut ' gen Stirn dem schwarzen Tod ,
Errichtet eure Fahnen an des Schicksals Wende
und euer Blut wird flammend Morgenrot . . ,

Und an anderer Stelle :
Uns verlassend , gebot Lenin die Diktatur des Proletariats zu

behüten und zu festigen ,
Wir schwören dir Lenin , daß wir unsere Kräfte nicht schonen

werden . . .
Der Leninismus lebt ,
Mit ihm , das schwören wir ,
Werden sterben oder siegen wir !

Sämtliche vorgetragenen Szenen und Gedichte sind über -
all in der Buchhandlung als nicht verbotene Lektüre

zu erwerben . Schon aus diesem Gesiclstspunkte , von allem
andern abgesehen , müßte die besondere Gefährdung der

Staatsgewalt oder der Lerfassung durch die rollenden Verse
als ausgeschlossen gelten . Trotzdem hat der Staats -

gerichtshof in Uebereinsttmmung mit der Auffassung des

Oberreichsanwalts den Tatbestand des § 86 StGB . ( Hochverrat )
und zugleich denjenigen des Z 7 Ziffer 4 des Rcpublikfchutz -
gefetzes in dem Vortrag der Gedichte erblickt , u. a. auch mit
der Begründung , daß die KPD . , wie in zahlreichen vor dem

Staatsgerichtshof anhängig gewesenen Straffachen festgestellt
sei , das Ziel verfolge , auf dem Wege des gewaltsamen Umsturzes
und des Bürgerkrieges die Diktatur des Proletariats zu er -
richten , und daß Gärtner sich in den Dienst dieser Umsturz -
bewegung gestellt habe !

Der Fall Gärtner steht nicht vereinzelt da . Der Ver -

urteilung dieses Schauspielers folgte die Verhaftung des Dich -
ters und Schriftstellers Johannes R. Becher . Dieser hielt
sich in Urach erholungshalber auf , wo er auf Grund eines vom
Untersuchungsrichter des Polizeipräsidiums Berlin erlassenen
Haftbefehls verhaftet wurde . Becher hatte einen Gedichtband
„ Der Leichnam auf dem Thron " veröffentlicht , in welchem die

Strafverfolgungsbehörde neben der Aufsorderung zum gewalt -
samen Umsttirz auch noch eine angebliche Gottesliastming
erblickte .

Das war nun selbst dem unpolittschen Schutzverband
Deutscher Schriftsteller zuviel . Er hat eine Protesterklärung
veröffentlicht , in der er auf die inzwischen erfolgte Verurteilung
des Rezitators Gärtner Bezug nahm , und in welcher er zum
Ausdruck bringt , daß er in diesen Ereignissen Vorzeichen einer
neu heraufziehenden Aera in der deutschen Republik sieht ,
die geistige Angriffe mit ungeistiger Härte nieder -
ichlägt .

Den Fällen Gärtner und Becher ist der Fall Bertha L a s k

vorausgegangen . Deren Bauernkriegsdrama „ Thomas Mün -
zer " wurde beschlagnahmt unter Bezugnahme auf das Gesetz
zum Schutze der Republik . Zu alledem kommt soeben die
Nachricht von der Verhaftung Otto Wulfs wegen einer

Broschüre „ Krieg dem Kriege " .
Diese Symptome ( nicht Einzelfälle ) heben die Angelegen -

heit weit aus dem Rahmen jedweder Parteipolitik heraus und



babtxt bisher frert eirteit erfreulichen Erfolg gehabt , daß die

interessierten intellektuellen Kreise , wie die G e n o s s e n s ch a f s

Deutscher Bühnenangehöriger , der Eoethe - Bund
der Schützt ) e . r band Deutscher Schrift st eller , der

Verband Berliner Theaterkritiker , die Gemeinschaft für neue

Theaterkultur , die Gewerkschaft Deutscher Geistesarbeiter , die

Weltjugendiiga , die Volksbühne e V. , der Verband der

Deutschen Volksbühnenoereine , sich unter Führung des in gei
stigen und sozialen Dingen bewährten alten Kämpen , Gustav
Rickelt , dem Präsidenten der Deutschen Bühnengenossen
schaft , zu einer gewaltigen Protestbewegung
zusammengeschlossen hoben , die an einem der nächsten Sonn -

tag « im Großen Schauspielhaus die geistig und sozial inter

essierten Kreise aufrütteln will .

Mit Recht haben diese völlig unpolitischen Verbände er -
kannt , daß die Handhabung einer solchen Rechtspflege jene der

wilhelminischen Zeit noch in den Schatten stellen , und daß es

kollegiale Pflicht der Verbände ist , den betroffenen Schrift
stellern und Künstlern zu Hilfe m kommen , in der Ueber -

zeugung , daß dem unhaltbaren Zustande ein Ende gemacht
werden muß . Sie gehen dabei von der Erwägung aus , daß
revolutionäre Kunst nichts destoweniger Kunst ist ,
und daß es die Besten aller Zeiten und anderer Völker waren ,
die im stark durchsetzten revolutionären Empfinden an der

bestehenden Gesellsthaftsordnung Kritik übten und neue Wege
wiesen . Sic haben empfunden , daß über dem Haupte jedes
links stehenden Autors , und Schauspielers bei der gegenwär
tigen Einstellung ? es deutschen Richterwms ein Dainokles -
Schwert schwebt .

Man hat bisher noch nicht ein einziges Mal gehört , daß
die Staatsanwaltschaft sich den titerarischenAuswüch -
s e n der zahlreichen rechtsradikalen Schriftsteller , die

zum Klassen - und Rassenhaß , zur Richtbefvlgung der Gesetze ,
zum Widerstand gegen die Staatsgeioalt und auch zum Hoch -
oerrat auffordern , entgegengestellt hat . Roch kein völkischer
Versemacher wurde behindert , Bürgerkriegsstimmungen vor -
zubereiten .

Wie das ungeheuerliche und in seiner Auswirkung gefähr -
liehe Fehlurteil gegen Gärtner ,zustande gekomnrcn ist , erklärt
ollein die Tatsache , daß der Staatsgerichtshof den von der
Verteidigung geladenen Sachverständigen , Präsidenten
R i ck e l t , zu hören , ablehnte , im wesentlichen mit der
Begründung , daß der Staatsgerichtshof selbst sachverständig
genug sei.

Vorher hatte die Verteidigung vor solcher Selbstherrlich -
keit gewarnt und den Antrag , den Präsidenten Rickelt zu
hören , insbesondere damit begründet , daß für einen An -
geklagten der beste Sachverständige gerade gut gemig sei, und
daß , da hier ausnahmsweise einmal die Republik nicht durch
Granaten und Bomben gefährdet sein soll , sondern durch
g e i st i g e Dinge , es unerläßlich notwendig fei , jemanden zu
hören , der über die geistige Einstellung eines Schauspielers zu
seinem Tun und Wirken wesentliches bekunden könnte .

Hinzu kommt aber folgendes : Der Staatsgerichtshof hatte
verkannt , daß der Hochverrat einbestimmteskonkretes
Unternehmen voraussetzt und ein bestimmtes Angriffsobjekt
vorhanden und ein bestimmtes Ziel ins Auge gefaßt sein muß .

Man hat niemals bisher unter Borbereiwng zum Holl ) -
verrat künstlerische oder schriftstellerische Aeußerungen gezählt ,
sondern nur bestimmte Handlungen tatsächlicher Natur .

Der Hochverrat setzt einen konkreten Tatbestand voraus ,
der unnwglich in dem Vortrag revolutionärer Lyrik erblickt
werden kann . Das Angriffsobjekt des Unternehmens mutz
feststehen und die Ausführung als bestimmtes Endziel in b e -
st i m m t e r Form ins Auge gefaßt sein . Es entbehrt dabei
nicht einer gewissen Tragik , daß der Oberreichsanwalt Eber -
mayer in seinem vorzüglichen Kommentar zum Strafgesetz -
buch diese selbe Begriffsbestimmung gibt , während die Reichs -
anwattschaft im Prozeß selbst den Kommentator Ebermayer
verleugnete .

Aber auch aus dem Gesichtspunkte des Revublikfchutz -
gefetzes muß das Urteil als Fehlurteil angesehen werden .

Es mangelt auch da an einer Fülle von Voraussetzungen ,
worauf die Verteidigung pflichtgemäß hingewiesen hat . Es

fehlt insbesondere an dem Begriff der echten Teilnahme an

geheimen oder staatsfeindlichen Verbindungen , ganz abgesehen

davon , daß die Teilnahme immer auf den Einzelfall ab -

zustellen ist . Daß aber in diesem Einzelfall nicht gewaltsam
zum Umsturz aufgerufen wurde , daß die Absicht Gärtners

in erster Linie darauf ging , künstlerisch zu wirken , ver -

mag jeder Unbefangene zu beurteilen . So primär war

dieses Wollen , daß der Borsatz zu einer strafbaren Handlung
gar nicht aufkommen konnte . �

Endlich ist übersehen worden , daß der Bortrag Gärtners

als n i ch t öffentlicher zu bezeichnen ist , weil er vor¬

getragen wurde vor einer geschlossenen Mitgliederversamm
iung , also vor einem durch persönliche Beziehungen zu

sammengehaltenen Kreise von Personen .
Gegen das Fehlurteil ist ein Rechtsmittel nicht zu -

gelassen . Es bleibt der Verteidigung nichts übrig , als die

Bundesgonossenschaft der einschlägigen Kreise zu suchen und

auf diesem Wege die Geister ganz ähnlich wach zu rufen , wie

es seinerzeit im Fechenbach - Prozeß geschehen ist und darüber

hinaus davor zu warnen , die durch die Verfassung zum

größten Teil erledigte Zensur auf dem Umwege
über die Rechtsprechung wieder einzuführen . Wenn

das den reaktionären Kreisen gelingt , dann blüht� ihr Weizen
besser als unter dem alten Regime . Dieses begnügte sich mit

der Zensur des Polizeiamtes . Den Gefängnisdirektor rief es

im ollgemeinen nicht .
Das alte Regime fühlte sich sicherer . Seine Richter , die

fast durchweg auch die jetzigen sind , fällten kein Urteil gegen
das Kaiserreich . Urteile gegen die Republik zu fällen ,

dazu ist nunmehr auch der Staatsgerichtshof übergegangen
auf Grund eines Gesetzes , das nach der Ermordung Rathenaus
geschaffen wurde , um die junge Republik tunlichst gegen
Mordbuben zu schützen !

Gibt dieses Gesetz aber wirklich die formal
juristische Möglichkeit , künstlerischer Betätigung , ganz

gleich welcher Art , zu hemmen , dann ist es Zeit , daß dieses
Gesetz verschwindet . _

Moskau zermalmt alles .
„ Die Antimoskaulviter bleibe « auf der Ttrecke . "

Die . Rote Fahne " fetzt das Schlachten fort . Augenblick -
lich werden Werner S ch o l e m und Arthur Rosenberg
endgültig erledigt . Eine Schimpfkanonade von zwei Seiten
wird auf die Häupter dieser Sünder losgelassen . «Gesichts -
kreis von Honoratioren einer hinterpontmerschen Kleinstadt ;
Geist ded Stammtisches ; Stupidität ohne gleichen ; Ignoranz
wie sie bisher kaunt glaublich erschien ; dünne , langgezogene ,
bis zum Ueberdruß eintönige Musik der Katzsnjammerstim -
mung vom Aschermittwochmorgen ; Gequake aus dem Frosch -
tcich " mit solchen Liebenswürdigkeiten werden die bisherigen
Heroen des wahren Bolschewismus bedacht . Der Stand
der Lage — um im Stil der . Roten Fahne " zu reden — ist
klar . Die Ultralinken sollen hinausgeschmissen werden ,
an ihre Stelle treten die Rechte n. Schon taucht Paul
Böttcher , der verflossene Sachsenmimster , aus der Versen -
kung wieder auf , um tiefgründige Weisheiten über . abzu -
' ägende Führergarntturen " vorzutragen . Wie sich die Sache
in der KPD . entwickeln wird , das schildert sehr niedlich ein

gläubiger Kommunist im Halleschen . Klassenkampf " :
. Nieder mit der Fraktionsbildung innerhalb der Partei . " schrie

die . Link e" , nachdem sie in Frankfurt . gesiegt " hatte . —

In Wirklichkeit hieß das : Die . linke " Fraktion ist am Ruder , es hat
einzig und allein nur noch Doseinsberechtigung , diese . Linke " !
Die „ Linke " , das ist die KPD . Punktum ! — Ehemals herrschten die
„ B r a n d l er io ner " , jetzt die . Linken " !

Ach. es war eine ftauriqe Komödie , diese ganze . Reinigung
der Partei " .

Und jetzt ? Genossen , jetzt ist die . Gruppe Fischer - Maslow " gestürzt ,
jetzt besteht die Gefahr , die Sache einfach umzustülpen !

und zu schreien : Nieder mit der . Linken " , es lebe die �Rechte " !

Natürlich ist man nicht so dumm , diese nackten Worte zu ge -

brauchen . Unsere . Rechten " nennen sich „ Komintern -

treue " und empfehlen sich als diejenigen , „die es schon längst

gewußt haben " . Es wäre unverzeihlich , wenn

jetzt die Parole auskäme : Ablösung vor !

Dann wäre alles umsonst , dann würden nur die „ bajrsählgen "
Fraktionen wechseln und

da » ganze Poxsystem bliebe erhalten !

Diese . Gefahr ist größer als es scheint . So wie sich damals die

. Linke " hinter einer angeblichen . Bolschewisierung " verbarg , ver -

steckt sich jetzt der B r a n d l e r - A n h a n g hinter neuen uni -

verseilen Parolen . Die breiten Mitgliedermassen der Partei

müssen dafür sorgen , daß die Parteileitungen kollektive Körper -

schaften werden , die selbst Gemeinjchastsarbeit leisten und

auch Gemeinschaftsarbeit wecken und pflegen können ! Die ganze

Fraktionskomöde muh endUch einmal aushören . Und das kann nicht

durch Boxerei , das kann nur durch gemeinsamesLernen ( das

ist allerdings mehr als nötig . D. Red . ) an Hand der gemachten

Erfahrungen und der leninistischen ' Theorie geschehen . Da sehen wir

jetzt schon wieder , wie sich die Funktionäre herumstreiten . Genug

damit ! Es muß mehr gearbeitet werden . Im Briese des EM wird

ein „ neuer Ton " gegen die Arbeitsbrüder , die noch nicht zur Partei

gehören , gefordert . Auch innerhalb der Partei müssen wir Schluß

machen mit allen fraktionellen und personellen

Anrempelungeu und einen „ neuen Ton " finden ! "

So ungefähr entnnckeln sich augenblicklich die Dinge in

der KPD . und diese Entwicklung begrüßt die „ R o t e F a h n e "

im Fettdruck :
„ Moskau marschiert ! Moskau marschiert unbarmherzig und

zermalmt alles mit seinem ehernen Millionenschritt , was da wagt ,

sich diesem Vormarsch entgegenzustellen , sei es außerhalb oder

innerhalb der Patte » ! "

Ganz so redete Wi l h e l m. Auch er . zerschmetterte , was

sich ihm entgegenstellte " , mit dem bemerkenswerten Resultat .
daß e r zerschmettert am Boden blieb . Moskau kann beruhigt

fein : wenn es so weiter zermalmt , wird es dem Schicksal
Wilhelms nicht entgehen .

Chrharüt wirü wählerisch .
Er hat eine unbegreifliche Abneigung gegen Leipzig .

Meineids - Ehrhardt veröffentlicht in . Münchener Blättern " eine

Erklärung , wonach er feine Ausschließung von der Amnestie

begrüßt . Er lehne es aber nach wie vor ab , sich vor dem Staats «

gerichtshof zu verantwotten . sei dagegen bereit , vor dem zu -

ständigen ordentlichen Gericht zur Berhandlung zu er -

scheinen !
Das tat ' ihm passen , dem „ Conful " ! Eine Netne , rührselig »

I u st iz k o mö d i e vor einem Müncheuer Amtsgericht «
über dem als oberste Instanz Ehrhardts Putschkomplize von 192Z ,

der Herr Oberlandesgerichtsrat o. K a h r schwebt ! Seit wann ist
es für steckbrieflich verfolgte gemeine Verbrecher üblich geworden , sich
dos Gericht aussuchen zu dürfen ?

Uebrigens : Hat sich die Münchener Kttminalpolizei überzeugt ,

welchen Poststempel die Zuschriften an die . Münchener
Blätter " tragen ?

Ermordung kommunistischer Zugendpionier « in Rußland . Un .
weit der Eisenbahnstation Scharja sind zwei tommunische Jugend -
Pioniere ermordet und mit abgeschnittene » Köpfen ge -
funden worden . Di « Mörder sind nicht entdeckt worden , man ver -
mutet sie unter Bauern , die der kommunistischen Jugendbewegung
feindlich sind .

Polnisch - lilauische Loftnachbarfchafi . Ein litauisckies Militär -

flugzeug landete auf polnischem Boden im Wilnaer Gebiet . Das

lugzeug wurde von den polnischen Behörden beschlagnahmt ,
lugzeugführer und Beobachter festgenommen .

Zapan verbietet eine sranzösische Funkstation . Wie Reuter
meldet , erklärte ein Vertreter des japanischen Außenministeriums ,
daß die kürzlich eröffnete französische Funkstation in Mutden aus
den amtlichen japanischen Einspruch bin ihren Dienst ein -

g e st e l l t hat , obwohl Tschangtsolin die Fottsührnng des Dienstes
zugesichett hotte .

„ DerLuöergeruch ö » Revolution "
von Paul Gutmann .

Ein Berliner Mittagsblatt bringt die köstliche Mitteilung , daß
der frühere Landrat v. Bonin ein Ersuchen an die Pommersche
Provinzialjynode gerichtet habe , in den Kirchen die „ Bitte für da »

Königliche Haus " nicht zu unterlassen , da Preußens König durch
ein Verbrechen vertrieben worden fei , wie es wohl noch niemals
schlimmer gegen ein ganzes Bolk begangen worden ist . So un -
glaublich diese Meldung klingt , so braucht man in Deutschland , dem
Land der unbegrenzten Unmöglichkeiten , an ihrer Nichtigkeit nicht
zu zweifeln . Dieser Gedankenblitz erleuchtet die Geistessinfternis
eines großen Teiles jener Kreise , die ein Patent aus nationale Ge¬

sinnung zu haben glauben . Er ist ein sehr deutliches Synipton einer

Denkweise , die nicht nur im Lande Pommern , sondern in weilen

Schichten des Deutschen Reiches zu finden ist . Echtes , unversäljchies
Preußentum !

Als König Friedttch Wilhelm IV . nach der Revolution vom
Jahre 1848 davon Nachricht erhielt , daß der Gedanke , ihm die

deutsche Kaiserwürde anzutragel », in vielen Köpfen reise , schrieb er
an seinen Freund Bunstn , damaligen Gesandten in London , folgende
Worte : „ Die Krone , die ein Hohenzoller annehmen dürfte , wenn die

Umstände es möglich machen könnten , ist keine , die eine , wenn auch
mit sürstlicher Zustimmung eingesetzte , aber in die revolutionäre
Saat geschossene Versammlung macht , sondern eine , die den Stempe !
Gottes trägt , die den , dem sie aufgefetzt wird , nach der heiligen
Oeiung „ von Gottes Gnaden " macht , weil und wie sie mehr denn
34 Fürsten zu Königen der Deutschen von Gottes Gnaden gemacht
hat . Die Krone , welche die Ottonen , die Hohenstaufen , die Habs -

burger getragen , kann natüttich ein Hohenzoller tragen : sie ehtt ihn
überschwön glich mit tausendjährigem Glänze . Die aber , die Sic
meinen , oerunehrt überjchwängiich mit ihrem Ludergeruch der
Revolution von 1848 , der atbernsten , dümmsten , schlechtesteu .
wenn auch gottlob nicht bösesten diese » Jahrhunderts . Einen solchen
imaginären Reis , aus Dreck und Letten gebacken , soll ein legitimer
König von Gottes Gnaden und nun gar der König von Preußen
sich geben lassen , der den Segen hat , wenn auch nicht die älteste ,
doch die edelste Krone , die niemandem gestohlen worden ist , zu
tragen ? "

Inzwischen ist eine bösere Reooditton eingetreten und hat

nicht nur die Krone de « Königs van Preußen , sondern auch die von

einigen zwanzig anderen Bundesfürsten hinweggefegt . Vielmehr
saßen die Kronen bereits jo wacklig , daß ein Kopfnicken genügt hätte ,
sie fallen zu lassen . An diesen Totsachen ist nicht zu rütteln , und die

Borgänge von 1918 sind ebenso geschichtliches Recht geworben , wie

die Berufung des Nürnberger Burggrafen in die Mark . Wenn alles

recht bleiben sollte , was einmal recht gewesen ist , so würden wir er -

bauliche Dinge eüebax . Iis put dmaol gehejigtes Aiecht . da »

wendischen Moloch Menschenopfer darzubringen . Der Gutsherr hatte
das geheiligte Recht auf die Hochzeitsnocht bei seinen weiblichen
Umergebenen . Die ehemalige Königslinie von Hannover könnte den

Hannoverschen Thron für sich beanspruchen . In evangelischen Kirchen
müßten die Heiligenbilder wieder verehrt werden , die von einer
Revolution , die schönsärberifch Reformation genannt wird , beseitigt
worden sind . Ja , man müßte noch weiter gehen , und z. B. in der

Peterskirche zu Rom dem Jupiter und den übrigen heidnischen Gott -

heilen Opfer bringen . Was aber wiederum gegen das noch ältere

latinisch - ttruskische Recht verstoßen würde . Frankreich müßte mit

Deutschland zu einem Reiche vereinigt werden , und Aachen müßte
die Hauptstadt sein . Alle deutschen Klöster und Bistümer müßten
wieder eingesetzt werden und — nein dieser Salat von altem Recht
wäre gar nicht auszudenken .

Die Reaktionäre , die das Rad der Weltgeschichte zurückdrehen
möchten , sind sich nicht klar darüber » in welchen Wirrwarr sie geraten
würden . Die bedeutendsten geschichtlichen Tatsachen in der Welt sind
die Ergebnisse irgendeiner Revolution , ob sie nun vom Bolk , ob sie
von gesalbten Königen gemocht worden ist . Friedrichs Kriege gegen
Habsburg waren revolutionär , wie die Kämpse der französischen
Könige gegen den Adel revolutionär gewesen sind . Rechte müssen
erworben werden , veraltete Rechte verbreiten einen übleren Gestank
als der „ Ludergeruch der Revolution " . Die das nicht einsehen , und
dem lebendigen Dienst am Staat einen überlebten Götzenkult eM-

gegenstellen , sind Schädlinge am Gemeinwohl . Aber auch diejenigen ,
die an den vordersten Stelleu der Republik stehen , sollten , wenn sie
auch die Republik nicht ästen bekämpfen , doch die Scham beiseite
lassen , die Republik beim Rainen zu nennen . Dos Hoch auf das

deutsche Vaterland , das wir alle lieben , müßte selbstverständlich ein

Hoch auf die deutsche Republik sein .

Oer Kapitän mit Hörnern .
Ein famoser Seebär , dieser Kapitän Perella ; daß er nicht zu

seiner legitimen Frau ins Bette steigt , verdenkt man ihm kaum .
Denn die tugendhoste Dame hat schon allzuviel von ihren Reizen
eingebüßt . Dieser bläßliche Rest gefällt nur noch dem Oberlehrer
Paul , der bald Vater eines aus dieser heimlichen Vertrautheit oe -
wordenen Kindes sein soll . Run ist große Not . Wie wird die
iugendhafte Frau ebenso tugendhafte Mutier ? Der Doktor und der
Apotheker helfen aus . Sie streuen in die Nachtischlotte ein Pülver »
lein , dos den Seebär ganz außer Rand und Band bringt . Nicht nur
die Schlampe von einen » Dienstmädchen muß daran glauben ,
sondern es zeigt sich auch , daß die tugendhafte Frau Perella ganz
wider Erwarten ihres Kotten genoß . Hurra , der Vater des sittlich
vcnvaisten Kindes ist gefunden ! Die Dame wird die Nase wieder
hoch tragen können . Der Oberlehrer Paul wird wieder seine ganze
Heuchelei und all die anderen Schulmeistertugenden , mit denen er
sich lästerlich auftakelt , prahlen lassen .

Luigi P i r a n de l l o nennt dieses Hahnreistück „ M a n n —
— Za &ejtti ' Md ixs &i das Ganze » och au „ SienHms " , .<

Die Kammerspiele führen es auf . Für die Farce sind Titel
und Artbezeichnung zu großmäulig . Doch es muß gesagt . werden ,
daß die Grazie hinter den Watten des Farceur » spielt . Er sagt die
Schweinerei , die nicht sehr beleidigend ist , viel besser als ein anderer .
Ja , seine dramaturgischen Entgleisungen sind das hübscheste , man
mächte sagen , das philosophischste . Dort , wo das Stück eine Krone
erhalten soll�atso im dritten Akt . wird die ganze Geschichte zum . ge -
wohnlichen Schwank Doch alles übttge ist leise , listig und mehr als
geschickt vorbereitet . Man versteht es . worum Pirandcllo auch die
schlaueren Köpfe Europas für sich gewinnt .

Der Kapitän mit den Hörnern wird von Oskar H o m o l k a ge -
spielt , jenem jungen Künstler , der durch Beivegung und ausgiebige
Rundlichkeit und bizarres Gesicht schon sehr auffällig wirken kann .
Noch fehlt ihm die Kraft , durch das Wott alles zu bezwingen , was
ihm mimisch schon gelingt . Die verschüchtette , eher unmoralisch als
tugendhafte Natur der in oll diesem Wirrivarr «ingewickelten Fron
Per�lia entsprich » durchaus der Theaternatur des Fräuleins
D e n e r a, die sich schon oft bewähtte als eine Virtuosin des auf -
richtig oder oerlogen gebrochenen Herzens . Max Gülstorfs ist
ei » ganz besonderer Flüsterer , der seine Rede niemals dickflüssig von
sich gibt . Dazu dieses verschwommene , etwas fettig verquollene Ge -
ficht mit den unbestimmten Augen . Güsstorsf . meisterlich in der
Darstellung der snblimietten Blödheit , scheint besonders gut für die
durch Gefühl und Gedanken überreizten Narren Pirandellos zu
pasien . Dieser Italiener , begabt mit einem gesunden Schuß Tttviali -
tät , klettett immer wieder vom Kitsch « in die Kunst hinaus . Seine
Taucherkunststücke , die geradeaus hineinzielen in den Sumpf der
Weltenkorpottage . aus der er das Ergötzlichste an den Tag hinaus -
bringt , wirken durchaus erfreulich . in - ß.

Die „ Notionalbühne " und die Schauspieler . Von den meisten
der Künstler , die die „ Nationalbühne " vor ihren Reklamewagcn
gespannt hat , ist schon aus die erneute Ausbeutung ihrer Namen
geaittwortet worden . Sie wollen entweder mit dieser nationalisti .
schen Gründung nichts zu tun hoben , oder haben überhaupt nichts
von dem Aufruf , unter dem ihr Name steht , gewußt oder doch nach
Kenntnisnahme der wahren Sachoerhalts ihre Unterschrift zurück .
gezogen . — Wie muß es um den inneren Kern einer Sache stehen ,
die mst so großen Motten loslegt und so merkwürdige Methoden
anwendet , um Gimpel zu locken ?

Die Siödllsche Oper beginnt am Tonnerstag die EtflattiWSrmm des
. Ring der Ribelnngen - mit dem . Rheingold - . Die musikalische Leitnna
hat Kapellmeister Reusi , die SviellcüNng Dr . Panln .

Vle Beerdigung von Btoritz heimaan findet am Freitag 12 a » t y,
Deißensce statt .

Blumen Bühoe presse . Tie deutsche Kattenbaugesellschast , die deutlch «
Bübnengenossenschast und der Reichsverband der deutschen Presse BevrkS -
oerband Berlin , veranstalten ain I:J. November in den Gesamliäümen de »
stoo ein großes gemeinsames Ballscst unter dem Titel . Bwmen Bühne
Presse ' .

Ein « orti - Romaa im . V«che - trei »" . Ein in deutscher Sprache b isaer
mcht verössenlUchter Roman von Maxim Gotti . Sobn der Nonne -
erschemtAniang Dezember im . Bücherkreis - . Der . BüchcrttttS - «ö�- Ä
diestr ja » 2.

• � - rogne » »» »



Die Geschäfte 6s ? A: tzswit ?s.
In der hcatigen Sitzung wird ausfuhrlich die Frage erörtert , ob

die Landespfandbriefanstalt , nachdem ihr die Anteile an der „ S i f l "
und am Bureauhaus Börse verpfändet waren , genügend
gedeckt war . Der Vorsitzende weist darauf hin , daß die Miet -

eingänge rund 670 000 M. betragen und daß der Grundstückswert
höchstens mit dem zweifachen Mietwert hätte eingesetzt werden

können . Die Landespfandbriefanstalt hat das Gefamtobjelt um
« ine Million Mark zu hoch angenommen . Es zeigt sich,
daß N e h r i n g stets nur auf Grund der Angaben der Carlswitze
und Etzdörffer gehandelt hat . ohne eine genaue Nachprüfung vor -

zunehmen . Selbst bei Annahme der höherer , Einschätzung der Ob¬

jekte ist die Beleihung weit über die Wcrtgrenze hinausgegangen ,
die bei einem chyporhekengeschäjt zulässig und üblich ist . Der Bor -

sitzende kommt zu dem Ergebnis , daß möglicherweise unter

Hrnzunahme der Zitzewitz - Güter die Pfandbrief¬

anstalt noch gerade ohne Schaden aus der Sache

h . « raustommen könne .

Angeklagter : Ich glaube , das wäre auch der Fall ohne
die Zitzewitz - Güter .

Vors . : Auf der anderen Seite freilich sind heute bei der Geld -

knoppheit selbst billige Häuser nicht zu verkaufen . Wenn nian Ihre
kaufmännischen Mißerfolge in einer Linie zusammenstellt , Schappcich
mit 140 000 VI. , die verfehlten Spekulationen mit 114 000 in . , die

deckungslose Kredithingabe von 200 000 TN. und nun noch diese
letzten Manipulationen des Herrn Lüders , ist Ihnen da als Jurist
nicht der Eedonke " gekommen , daß dahinter etwas mehr stecke , als

bloße Unfähigkeit ? Ist Ihnen nicht der Gedanke gekommen ,
daß Luders mit den übrigen Angeklagten oder mit der Firma
Schappach irgendwie liiert war .

Angekl . Tlehrlng : Nein , das halte ich auch heute noch für aus -

geschlossen . L ü d e r s war mir auch hinsichtlich seines Charakters von
der Girozentrale Pommerns und von der S t e t t i n e r

Sparkasse so günstig geschildert worden , daß ich daran nie ge -
dacht habe .

Vors . : „ Ich stehe bis jetzt vor einem völligen Rätsel , wie ein
Kaufmann so etwas machen kann . Dem Juristen , aber auch dem

Kaufmann mußte doch zunächst der Gedanke kommen , daß da

irgendetwas nicht in Ordnnag ist .

Daß in dieser Richtung auch irgend etwas nicht stimmt , geht fa auch
aus den Anträgen des parlamentarischen Unter -

suchungsausschusses hervor , die einen offensichtlichen Unter -

schied zwischen Ihnen und Herrn L ü d e r s machen . Wir werden
L ü d e r s ganz eingehend Gelegenheit geben , sich zu diesen Punkten
zu äußern , « eine Vernehmung wird tagelang dauern .

Ihnen ist also nie der Gedanke gekommen , daß das Schicksal Lüders '
in irgendeiner Weise an das des Schappach oder der anderen ge -
banden war .

Angefl . Rehring : Nein , niemals , auch heute noch nicht . Ich habe
in Stettin mit dem Oberbürgermeister und mit dem Stadt -

rot der Spartasie ausführlich über Lüders gesprochen .
Vors . : Na , die Stettiner Sparkasse hat als öffentliches

Institut eine Haltung angenommen , die sehr schweren Ansech -

tungen ausgesetzt war und noch heute ist . Dann hat die Pfand -

briefanstalt «inen Honorarschein über 10 000 Mark

sür Iustizrat Behrend ausgestellt . Wie tameck Sie dazu ?
Sie hatten doch keine Beranlasiung , dem Anwalt der Vertrogsgegner
mit einer Komme zu bezahlen , die das Vlehrsache eines Amtsrichter¬

gehalts ausmacht . _ � �
Angekl . : Wir brauchen einen jurtstischen Berater . Der Vorsitzende

hielt dann dem Angeklagten vor , daß die LPA . auch die Rechts -
a n w a l t s k o st e n für das Zitzewitz - Konsortium getragen habe und

knüpfte daran die Frage , aus welchem Grunde Geheimrat Rehring

auch diese Zahlung geleistet Hobe .
Angekl . : Die Herren v. Earkowitz , Etzdorf und Karstedi hatten

selbst kein Geld .
Vors . : Herr v. Zttzewitz ist doch aber ein n o t o r i s ch reicher

Mann gewesen und hatte bis dahin keinen Pfennig Geld in das

Geschäft gesteckt . Warum zogen Sie den nicht heran ?
Angekl . : Herr v. Zitzewitz sagte mir , daß ihm die Güter -

Verwaltung zu viel Geld kostete . Vors. : Dann hätten Sie eben

mal mir der Faust aus den lisch gehauen und gesagt : . Bitte jetzt

zahlen Sie endlich ' , denn schließlich war es doch Herr v. Z i t z e w i tz.
der bis dahin ohne einen Pfennig zu riskieren , mit den Krediten

der LPZl . ein Ricsengeschäft machen wollte . Angekl . : Ich habe mich
nach dieser Richtung hin bemüht , aber in der nächstfolgenden Zeit

hat Herr v. Zitzewitz nicht gezahlt .
Vors . : Es war Ihnen eben unangenehm , gegen Herrn

o. Zitzewitz vorzugehen . Angekl . : Im Interesse des Geschäftes
allerdings .

Die öeutftb - polnischen verhanülungen .
Neue Zchwierigkciten .

Vlarschav . 23. September . ( TU. ) Mehrere Mitglieder der

polnischen Vertretung bei den deutsch - polnischen Handelsvertrags -

Verhandlungen sind aus Berlin in Warschau eingetrofsen , um von

der Regierung neue Informationen einzuholen . Sie erklärten

Journalisten , daß die deutschen Vertreter nicht nur wirtschaftliche ,
sondern auch politische Fragen erörtert hätten . So seien von ihnen
gewisie Forderungen in der Optontenfrage gestellt worden .
Die deutschen Vertreter hätten ferner den Abschluß eines Wirt -

schafisprovisoriums für ein Johr verlangt , während die polnischen
Vertreter ein solches nur für neun Monate bewilligen wollten .

Deutschland verlange außerdem die Einräumung der Meistbegünsti -

gungsklausel und die Festsetzung von bestimmten Zöllen für die

deutschen Waren . Di « deutschen Vertreter waren andererseits de -

reil , in der Einfuhr polnischer Kohle gewiss « Zugeständnisse zu

machen . In politischen Kreisen Polens herrscht die Ansicht , daß trotz

dieser Differenzen eine Aussicht auf eine Verständigung mit Deutsch -

land bestehe .
Wie die Telegraphen - Union hierzu von zuständiger Stelle er -

fährt , haben zwischen der deutschen und der polnischen Delegation

Verhandlungen stattgefunden , in denen die Grundfragen der beider .

seitigen Wirtschaftsbeziehungen eingehend erörtert wurden . Hierbei

stellte sich heraus , daß die polnische Regierung im Begriff ist . neue

Zolltarife auszuarbeiten . Bei dieser Sachlage wurde daher

von der deutschen Delegation vorgeschlagen , die weiteren Ver - .

Handlungen bis zur Bekanntgabe der neuen polnischen Zoll -

tarissützc auszusetzen . Die polnische Delegation hat zugesichert .

sobald wie möglich die neuen polnischen Zollsätze der deutschen Re -

gierung bekannt zu geben . .
Nach den letzten Meldungen aus Warschau wird im polin , ch - n

Finanzministerium an dem neuen Zolltarif gearbeitet , da er die

Grundlage für die Handelsvertragsverhandlungen bilden soll .

yungerftreik in Tou ! on .
Brotestaktisn gefangener französischer Matrofen .

Pari » , N. September . ( WTD . ) Der kommunistische Abge -
ordnete Eachin har . wie . Humanitö ' mitteilt , an den Marineminister
«in Schreiben gerichtet , ' in dem er diesen davon in Kenntnis jetzt ,
daß seit den , 17. September die Mehrzahl der im Militärgefängnis
von Toulon sitzenden Matrosen , von denen einige wegen Teil -

nähme an der Meuterei auf den Panzerkreuzern Paris und Eourbet
verurteilt worden sind , j « den Hungerstreik getreten ist , um

gegen die von ihnen behauptete schlechte Nahrung und schlechte Be -

Handlung zu grütaftirnn .

bürgerliche Zersplitterung .
Es scheint Leute im Bürgertum zst geben , die Gewicht darauf

legen , die politische Unfähigkeit des Bürgerwms deutlich zu demon -

strieren . Jedes Kind weiß , daß auch in der Gcineinde wirkliche
Leistungen nur von großen und starken Parteien

durchgeführt werden können , daß die Zersplitterung nicht nur für
die in Betracht kommenden Kreise selber schädlich ist , sondern daß
darunter überhaupt das gesamte Getriebe des staatlichen und kom -
munalen Lebens leidet . Zu den Parteien , die das Bürgertum im
Berliner Rathaus augenblicklich vertreten , sollen jetzt noch weitere

Splittergruppen hinzutteten . Von den Deutschnationalen
werden sich selbstverständlich die Völkischen absondern , die den

schmählichen Umsall der Rctterpartei an den

Sicherheitspakwerhandlungen auszunutzen gedenken . Herr K u n tz e

scheint aus seinen eigenen Loden bestehen zu wollen . Und als

Genoften und Genoftlnnen !
Sonntag , üen 27 . September , vormittags ,

in allen Abteilungen Groß - verlins

WWtllllS »kl MS ' MWSk Ski vorwölls
Für alle Parteimitglieder ist es Ehrenpflicht ,

hierbei mitzuwirken .

ganz besonders mit staatsmännischen Eigenschaften behaftete neue
Gruppe gesellt sich jetzt die Nationalliberale Reichs -
Partei all den Splittern hinzu . Diese aus der Deutschen Volks -

Partei ausgeschiedene Generaldirektorengruppe hat vergeblich ver -

sucht , bei den beiden Rechtsparteien Unterschlupf zu finden . Als

sie mit diesem Verlangen abblitzte , faßte sie kühn den Entschluß , sich
in eigenen Listen an den Berliner Stadtverordnetenwafsten zu be -

teiligen . Jeder blamiert sich eben so gut wie er
kann . Das Groteske an der ganzen Sache ist nur das , daß aus -

gerechnet diese lächerlich kleinen Grüppchen in der Oeffentlichkcit so
tun , als ob sie staatsmännische Weisheit förmlich mit Löffeln ge -
fressen hätten . Die Sozialdemokratie verkörpert demgegenüber die

Geschlossenheit großer , einheitlich zusammenhallender Bolksmasien ;
nur sie ist imstande , eine wirkliche Politik auf lange Sicht mit Erfolg
durchzuführen .

Zcnkrumskandidawcen fürs Rote haus .
Das Berliner Zentrum hat dieser Tage seine Kandidaturen für

die Stadtverordnetenwahlen aufgestellt . Bon d « y bisherigen
Zentrumsstadtoerordneten scheiden verschiedene aus : Kammer -
gerichtsrat Dr . Schmidt ist im Dezember in den Preußischen
Landtag gewählt , wo er häufig als Wortführer der Zentrums -
fraktion hervortritt . Er verzichtet deswegen auf sesti Rathaus -
mandat . Ferner scheiden aus : Obermeister Liethen und der
Gewerkschastsbeamte R e ck e r , der nach Hannover verzogen ist .
Außerdem legt die Regierungsrätin Fräulein Ehlers ihr Mandat
nieder . Die Stadtverordnete Ehlers erfreute sich großer Beliebtheit
bei allen Fraktionen des Hauses dank ihrer außerordentlichen Sach -
kenntnis auf allen sozialen Gebieten . Die neue Liste der
Zentrumsfraktion heißt jetzt Dr . Saltzgeber , Fräulein
Frohn - Eharlottcnburg , Stadtrat Trcffcrt - Neukölln ( der in Neukölln
abgebaute ) . Stadtverordneter Lange , Stadtverordneter Anton
Schmidt , Dr . I . Birk , Stadttat Esders ( bisher unbesoldetes Mitglied
des Magistrats ) , Kousmann Riethmüller und Direktor Galle . Eine
Aenderung de » polttischen Haltung des Zentrums , das im allge »
meinen im Rathaus eine mittelparteiliche Stellung eingenommen
hat , in wirtschastlichen Fragen oft mit der Linken , in kulturellen
Fragen aber stets mit der Rechten ging , ist von dieser neuen Liste
nicht zu erwarten .

Eine nächtliche Autofahrt .
Mord und Selbstmord .

Eine geheimnisvolle Drosch - nfahrt beschäftigt die Charlotten -
burger Kriminalpolizei . In der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr
erschien auf dem 132 . Revier ein Kraftdroschkenführer und meldete
aufgeregt , daß seine beiden Fahrgäste , ein Herr und eine
Dame , schwerverletzt im Wagen lägen .

Die Beamten fanden den Herrn in der einen und die Dame in
der anderen Ecke des Wagens mit stark blutenden Kopf -
Verletzungen bewußtlos daliegen und brachten sie gleich mit der
Kraftdroschke nach dem Krankenhaus Westend . Hier fand man bei
dem Herrn Papiere , die auf einen Freiherrn Arnold
von Krane vom Kaiferdamm in Charlottenburg lauten . Die
Daine hatte keinerlei Ausweis bei sich. Beide sind schwer verletzt und
auch jetzt noch besinnungslos . Bei dem Manne wurden im
Krankenhause zwei Kopfschüsse , darunter ein Steckschuß , bei
der D a m e ein K o p s s ch » h , der ebenfalls aus nächster Nähe
abgegeben ist . festgestellt . Die beiden hatten den Chausseur , wie

dieser berichtet , an der Ecke der Suarezstraße und des Kaiserdamms
zu einer Fahrt über die Reichsstraße in der Richtung nach dem

Spandauer Bock angenommen . Der Chauffeur fuhr jedoch , weil die

Neichsstraße zurzeit gesperrt ist , durch die Baden - Allee . Hier hörte
er e i n e n Knall . An einen Schuß dachte er nicht , er nahm an ,
daß seine Fahrgäste ein Liebespärchen seier� das eine Nachtfahrt
mit zunächst unbestimmtem Ziele machen wolle . In der Annahme ,
daß ihm ein Reifen geplatzt fei , hielt er in der etwas dunklen Allee

an , um nachzusehen , ging uni d « n Wagen herum , untersuchie ihn ,
fand olles in Ordnung und fuhr weiter . Die Dame hatte ihn aus
dem Wagen heraus , als er hielt , gefragt , ob etwas los sei . Auf
seine Erwiderung , es sei nichts postiert , gab sie ihm die Weisung ,
in derselben Richtung die Fahrt sortzusetzen . An der Rennbahn
Ruhleben rief sie wieder hinaus , diesnial mit der Weisung , kehrt zu
machen und in der Richtung nach Berlin zurückzufahren . Dann

vernahm der Chauffeur noch einmal ihre Stimme . Sie gab jetzt
den Auftrao , wieder nach der Baden - Allee und dem Kaiferdamm zu
fahren . Seitdem hörte er nichts niehr . In der Baden - Allee wollte
der Mann endlich wissen , wohin denn nun die Fahrt eigentlich gehen
sollte . Unterwegs hatte er wieder zweimal ein Geräusch gehört , das

Rovolverschüsten ähnlich war . Wieder ging er um den Wagen herum
und fand ihn auch jetzt wieder unbeschädigt . Nunmehr fragte er in
den dunklen Wagen hinein nach dem Ziel der Fobrt , erhielt aber
keine Antwort . Jetzt sah er die beiden Fahrgäste b l u t ü b e r-
strömt und besinnungslos in den Ecken liegen und fuhr nach dem
Revier . Nach dieser Darstellung hat es den Anschein , als ob die
Dame zunächst dem Herrn einen Schuß , später den zweiten bei -

gebracht und endlich auch sich selbst in den Kopf geschossen hat . Ihr «

Persönlichkeit ist noch nicht bekannt . Sie ist etwa 28 Jahre alt ,
dunkelblond und elegant gekleidet . Die Charlottenburger Kriminal -

polizei hat sofort alle Ennittelungen zur Ausklärung des noch dunklen

Borganges eingeleitet . _

Selbstmord oder Verbrechen ?

Zu dem Tode des Technikers Erich Spraske wird mit -

geteilt , daß die Frage , ob ein Selbstmord oder ein Verbrechen vor -

liegt , noch nicht geklärt ist . Um einen Äaubmord handelt es
sich jedenfalls nicht , weil in der Wohnung nichts lehlt . Möglich
ist , daß ein Verbrechen aus Rache vorliegt . Daß zwei Per -
soneu in der Wohnung gewesen sind , geht schon aus der Benutzung
zweier Wein - und Kognakgläser hervor . Es wird weiter bestätigt
durch den Fund von Zigarcttenstummeln . Spraske tötete seine
abzedraanttn Zigaretten jedesmal , indem er den Stummel zer -

drückte . Im Aschenbecher lagen nun drei Stummel , die so behandelt
worden sind und drei andere , die ausgekohlt und nicht durch Zu -
sommendnicken gelöscht worden sind . Wer disfe�zweite Person war ,
weiß man noch nicht . Auf dem aufgeschlagenen Klavier stand ein
moderner Schlager : „ Wenn die Liebe nicht so teuer
tu 5 r " . Aus dem Stuhl neben seinem Bett lag eine Bibel ,
die beim 23. Kapitel des 3. Buches Mose aufgeschlagen war .
Spraske wird als ein solider Mann geschildert . Den Wirten , bei
denen er in der Gegend des Kaiser - Wilhelm - Platzes zu verkehren
pflegte , war er ein angenehmer Gast . Er ttank nur wenig und
war stets still und ruhig . In weiblicher Begleitung sah man ihn
nur selten . Wie festgestellt wurde , hatte er die "Flasche Cherry
Brandy am Donnerstag voriger Woche kurz vor Geschäsisschluß in
einem Laden in der Sedanstraße gekauft . Woher die Flasche Lieb -
frauenmilch stammt , ist noch nicht ermittelt . Liegt kein Selbstmord
vor . so ist wohl anzunehmen , daß eine Frau ihre Hand im Spiele
hatte . Mitteilungen zur Aufklärung nehmen die Kommissar «
Moritz und Dr . A n u s ch a t im Zimmer 53 des Polizeipräsidiums
entgegen .

Venn Steuer unö Sremse versagea .
Aolgenschwerc Zlulsuufälle .

Bei Eidenborn im Saargcbiet fuhr ein mit fünf Personen
besetzter Lastkraftwagen infolge des Be r f a g e n s der
Steuerung über einen Düngerhaufen gegen ein Haus und drückte
die Mauer vollständig ein . Während der Wagenlenkcr rechtzeitig
abspringen konnte , wurde von den vier Insassen einer sofort
getötet , die anderen schwer verletzt . — In O e d e r a n in
Sachsen fuhr ein von einer Dame gesteuertes Auto infolge
Berfagens der Bremse in eine einer Feuerwehrübung zu -
schauende Menschenmenge . Dabei wurde ein achtjähriger Knabe
lebensgefährlich verletzt , während zwei Mitglieder der Feuerwehr
Beinbrüche erlitten . — Auf der Landstraße bei Rhens im
Rheinland überfuhr ein Personenkraftwagen 4 Personen aus
Rhens . Das Ehepaar Meyer und deren 18jährige
Tochter wurden aufderStelle getötet , während die vierte
Verunglückte , eine Dame aus Rhens , schwerverletzt ins Krankenhaus
geschafft werden mußte . — Aus der Landstraße von Vrand nach
Kornelymünster bei Aachen fuhr eine Automobil ! st in
in eine Gruppe von Fußgängern hinein . Einer von diesen wurde
sofort getötet , drei wurden schwerverletzt , von denen ein - "
noch in der Nacht starb .

Keine Mieteerhöhung im Oktober .

Unsere Mitteilung über die gleichbleibenden Mieten für den
Monat Oktober im heutigen Morgenblatt enthält einen ' Druckfehler .
Statt 86 Proz . muß es 78 Proz . heißen . Es sind also im Ottt ' - ' - r
82 bzw . 78 Proz . der Friedensmiete zu zahlen .

Zur Verschönerung des Stadtbildes . In Berlin ist die Zahl
der auf ösfentlichen Plätzen und in städtischen Parkanlagen auf -
gestellten Kun st werken nicht groß . Zu ihrer Vermehrung will
der Magisttat aus Vorschlag der städtischen Kunstdeputation und im
Einoernehmen mit den Bezirksämtern folgende aus Mittein des
städischen Kunstfonds erworbene Kunstwerke ausstellen : 1. Bronze -
figur . Anbetung ' von Prof . Ernst Seger auf dem Iohannaplatz
in Grunewald ; 2. Bronzesigur „Jüngling im Kampf mit einem
Eber ' von Pros . Ludwig Cauer aus dem Platz am wilden Eber
in Zehlendorf ; 3. Bronzeqruppe „ Fuchs mit Gans ' von Erich
Schmidt - Kestner im alten Park in Tempelhos ; 4. Steinbildwert
„ Dämmerung ' von Otto Vlaczek in den Gartenanlagen am Weißen
See in Weißensee ; 5. Bronzefigur „ Der Vogler " von Prof . Artur
Lewin - Funcke auf dem Schmuckplatz am Markt in Pankow . Der

Magistrat ersucht die Stadtverordnetenversammlung um Zustimmung .

Da » Rose - Theater erzielte am So » nlag nachmittag mit
Sudermanvs Schauspiel „ Die Ehre ' die lebbasleste Zustimmung
eine ? ausverkauften Hau ' « ? . Obwohl dos Stück bereits LS Iahte
alt ist , packt es auch beute noch etn thcaterfrohes Publikum . ES
waren alle bei der Sache und Traute Rose , Lotte v. Sy »
row , Ellen Maria Treburg , Marlin Knapfel , Kurt
MikulSki usw . hatten den Beifall wohl verdient .

Die Stadt verlin und die Hochbahn . Vor der Zivilkammer des

Landgerrchrs l fand die Verhandlung der Klage statt , die von einer *
Reihe von Aktionären der Stadt Berlin gegen die Hochbahn -
gesellschast wegen der bei der GoldmarkeröfsnunosbEanz mit tausend -
sachem Stimmrecht ausg - Ztattetcn 30 000 Scbutzstannnakticn an -

gestrengt war Die Vorgänge der damaligen Gencralversainmlung
sind in der Oesfentlichkeit allgemein bekannt . Das Gericht teilte

nach kurzer Beratung mit , daß es feine Entscheidung am 19. Ok¬
tober verkünden werde .

Das Humbosdlgymnosium begeht sein 80jähri . ges
Jubiläum Freitag , 23. September , vormittags 10 Uhr , durch
einen Festakt in der Aula und «in Schauturnen in der Turnhalle .
Abends um 8 Uhr findet im Kriegeroereinsbause , Ehausseestraße 94»
ein Gescllschaftsnbend statt , an dem inusikalische und deklamatorische
Vorträge geboten werden und „ Wallensteins Lager ' von ehemaligen
und jetzigen Schülern ausgesührl wird . Nach der Vorstellung Tanz .
Zur Deckung der beträchtlichen Unkosten wird ein Eintrittsgeld von
1,30 M. erhoben . ( Karten beim Schulwart . Herrn Nubk , Garten -
straße 23. ) Ein etwa erzielter Uebsrschuß ist zur Unterstützung be -

dürftiger Schüler für die Teilnahme an mebrtäaigen Wanderfahrten

sowie zur Unterhaltung des Schülerheims in Stolpe an der Nord -

bahn bestimmt . Besichtigung dieses Schülerheims am nächsten Vor -

mittag , 23. Sevtembcr ; beim Heiin sportliche Wettkän ' . pfe der

Schüler . Am 26/ September » m 8 Uhr ein Bierabend im

Kricoervereinshause , Ehausseestraße 94 . Alle ehemaligen Schüler
sowie Freunde der Anstalt und deren Angehöriae sind zur Teilnahme
an diesen Festlichleiten herzlichst eingeladen . Spenden für die oben

genannten Zwecke nimmt Herr Pros . Carl Cohn , W. 50 , Bamberger
Straße 4, entgegen .

Der nächste Zahrm - irki in Eharlottcnbnrg findet am Dienstag ,
den 6. Oktober , statt . Er wird in . der Kaiferin - Augufta - Allee zwischen
Schloßbrücke und Gustav - Adolf - Platz abgehalten .

Sprechchor sür proletckr -sche ( seierstunden . UebmigSstimde am DonnerSiaa ,
den 2i . Eeptcniber , abend ? vimktllch 7>/ , Uhr , im Gesangsaal der Scpble »,
schule , Deinmeisterstrahe 16/17 . i

Ein Polnisches Flugzeug abgestnrzt .
vromberg , 23. September . ( TU. ) Ein schweres Flicgerunglück

ereignete sich gestern abend um 1,8 Uhr auf dem Bromberger Flug -
platz . Einem Flugzeuge , das sich in 600 Meter Höhe befand , wurden
durch eine Windboe die Tragflächen zerbrochen , und der
Apparat sauste in die Tiefe . Die Maschine wurde vollständig zer .
trümmert , und die beiden Insassen . Oberleutnant Globski als
Pilot und Feldwebel Liktorowski als Beobachter tonnten rmr
als versttimmeltc Leichen geborgen werden .

Groß - Serliner parteinachnchten .
U. vbt . Eharl - ttenbura , 5 Gruppe : Donnerstag 7' / , Uhr bei Büdneviann , Selm -

hottcstroZe 3», Zahlavend .

Sterbetafel üer Groß - Serliner partei ' Grganifation j
?bt . Friedrichshageu . Am Sonntag , den 22. September , starb unser

Mitglied . �arl Kluppe ! Eiuasck ' . mmq am DonnerStaa , den 24. Septem ! or,
abend » Sy, Uhr, Im Krematorium Baumschnienweg .

?ugenüveranstaltuagen .
Augendchor trifft Jfe heute abend I Uhr im Barramn des Sitzungssaales

des Stmrtwa » , LeqMger Strotze ft.



OewerGhaDbeVegung
Die SchlichtungsbshörSen 7924 .

Iö4S0 Skreitigkeiten , SZS Zwangsschiedssprüche .
. n ReichsarbeitsblaU vom 1. September ist eine Statistik ver

jentlicht , welche die Tätigkeit der Schlichtungsbehörden in , Zahre
. ; V24 registriert . Aus der Zusammenstellung der Schlichtungsaus�
jchusse geht hervor , daß 1l9 Schlichtungsansschüffe mit 21 selbstäm
digen Zweigkammern sich mit der Schlichwng von Arbeitsstreitigkeucn
beschäftigt hoben . Don den 1K 4L0 Schlichtungsversahren wurden
nach der Statistik erledigt :

1. Dor Anberaumung der Verhandlung 1( 534, 2. im Lorverfahren
2319 , 3. im Verfahren vor der Schlichtungskommer 11 . 533 , 4. aus
andere Werse 994 . Von den vor der Schlichtungskommer ausgo
tragsne » Fällen ( Ziffer 3) wurden erledigt : 1211 durch Eimgung ,
9460 durch Schiedsspruch , 862 durch sonstigen Beschluß .

In 4492 Fällen wurde der Schiedsspruch von beiden Teilen a n -

genommen und in 4968 Fällen erfolgte die Ablehnung des

Schiedsspruches durch einen oder beide Teile . Di - Zcchl der Streitig¬
keiten , die für �in Verfahren auf Vcrbindlicherklä -
r u n g durch den Schlichter — also für den sogenannten Zwangs -
eingriff — theoretisch in Betracht kamen , betrug nur knapp ein
Drittel aller vor den Schlichüingsansschüsien bearbeiteten Streitfälle .
Heber . zwei Drittel der Verfahren konnten bereits erledigt werden ,
ohne daß die Voraussetzungen für eine Verbindlicher llärung —

Ablehnung des Schiedsspruches durch sine Partei — gegeben wurden .

Nach der Tabelle lagen insgesamt 3559 Anträge aus Ver -

bindlicherklärungen vor . Die Gesamtzahl der Anträge bleibt

schon wesentlich hinter der Zahl der von den Parteien abgelehnten
Schiedssprüche zurück . Noch nicht in einem Viertel aller Fälle wurde ,
wie die Zusammenstellung zeigt , die Verbindlicherklärung aus -

gesprochen . Der größte Teil der Anträge wurde infolge Einigung
der Parteien noch vor dem Schlichtetermin gegenstandslos . In

Hamburg war es niäglich , in 100 Proz . aller eingeleiteten Verfahren

zu einer Einigung der Parteisn zu kommen , so daß für Hamburg
keine ausgesprochene , aber auch keine abgelehnte Perbindlicherklä -

rung verzeichnet ist . — Noch erwähnt sei. daß Ende Juni 1325 ins -

gesamt 1302 allgemein verbindliche Tarifverträge in Kraft waren .
Davon entfielen 581 auf die Angestellten .

Die Tabellen über die Tätigkeit der Schlichtungsaueschüsse und

Schlichter lehren , daß nur in einer oerschwindenden Anzahl oller

Fälle ein unmittelbarer Zwang erfolgte . Insgesamt 16 480 Streitig -
" leiten vor den amtlichen Schlichtungsausschüssen stehen nur 839 aus -

gesprochene , Verbindlicherklärungen gegenüber Es kommt freilich

nicht so sehr auf die Quantität als auf die Qualität an . lind es
kommt auch darauf an , auf wessen Antrag — linternehmsr
oder Arbeiter — d. h. also gegen wen die Verbindlich -

erklärung in der Regel ausgesprochen wurde .

Wie schafft man ei » deutsches Searborough ?

PolUt , der „ Sekrciär der englischen MinderbeitsbewegungT
d. h. der bolschewistische Organisator der englischen Gewcrksäzaiis -

spaltung , berichtet in der „ Roten Fahne " in einem langen Artikel

über die Ergebnisse des britischen Gewerkschaftskongresses . Er ist

offenbar nicht sehr befried ' gt von diesen Ergebnissen . Be : allen

entscheidenden Fragen Hot der Gewerkschaftskongreß die bolschc -

mistischen Anträge medergestimmt oder ihnen ein Begräbnis erster
Hlassc bereitet . Er hat wohl eim ' oe Demonstrationsonträge an -

genommen , er hat darüber hinaus dem Genoralrat der englischen
Gewerkschaften Vollmacht erteilt , die internationale „ Gewerkschafis -
einheit " herbeizuführen — was als Demonstration gegen Amsterdam

zu werten ist — er hat aber zugleich den rechten Flügel des

Generolrats �rch die Wahl von Thomas und Margarete
B o n d f i e l d�gcstärkt und so sich und die Internationale vor UN-

überlegte » Entschlüssen gesichert .
Die Redaktion der „ Roten Fahne " bemüht sich, den optimsstisch

gefärbten Bericht Politts innenpolitisch auszuwerten . Einmal gegen
die deutschen Gewerkschaften , dann aber insbesondere gegen die

„ linken Abweichungen " der Ruth Fischer und Genossen .
Wie schafft man ein deutsches Scarborough ?

fragt die „ Rote Fahne " , d. h. wie krempelt man d- s deutschen Ge -

werkfchaften so um , daß sie wieder zum Tummelplatz kommu -

nistischer Klamoukpolitiker werden und daß auf dem deutschen Ge -

wcrkschastskongreß die hohlen Tiraden bolschewistischer Demagogen
den rauschenden Beisoll der Delegierten finden .

Ein unlösbares Problem . Denn die Voraussetzung , die in

Scarborough gegeben war — die völlige Unerfohrenhei « der Dele -
vierten bezügliä , der bolschewisiiscken Experimentierpolitik — diese
Voraussetzung wird sich in Deutschland nie wieder schaffen
lassen . Selbst in einer Mitgliederversammlung einer beliebigen
Zahlstelle einer Qrgonisaiion genügt es . daß ein Redner offen als

Kommunist austritt , um ihm in 99 von 100 Fällen einen glatten
Rcmfall zu sichern . Wenn Gewerkschastzmiiglieder hören , daß ein

Antrag van der KPD . ausgeht , dann ist ihr erster Gedanke : „ Schon
faul . " Wie soll nun unter erfahrenen Gewerkschaftsdelegierten , die

durch die harte Schule der Spaltung , Verleumdung , Fraktions - und

Zellenbildung , Beitragssperre , Sotzungssabotoge usw . gegangen
sind , die das ganze Register kommunistischer Gewcrkschoftspolitik
auskosten mußten , wie soll da Begeisterung entstehen , wenn ein

Abgesandter Sinowjews spricht ?
In ihrem Eifer , die Zähmung der Widerspenstigen vor . zu-

nehmen , auf die „ mit den Problemen der Arbeiterbewegung nicht
vertrauten Politikanten und Profesioren " ( die gestern noch die All -

mächtigen in der KPD . waren ) loszuhauen , verrät das Bolfche -
wiftenblatt , warum Moskau „ Heran an die Massen " , die „ Einheits -
front " und alle die anderen Parolen ausgibt :

„ Es gilt vielmebr , die Taktik der KPD . in den großen
Strom der welthi st arischen Entwicklung einzu -
fügen , ohne auch nur für einen Moment den Gedanken auf -
zugeben , daß das industrielle Deutschland nach wie vor dos
D u r ch b ru ch s g e b i e t für die proletarische Revo -
lution in Westeuropa ist . . . . "

Die Aufgabe der deutschen , s e d e r Gewerkschaftsbewegung ist
die Sicherung und Hebung der Lebenshaltung der Arbeiter , das

Eindringen in die Produktionsleitung , die Durchdringung der Wirt -

schaft mit sozialistischem Geist , bis die Arbeiterschaft geistig und or -

go. nisatorisch in der Lage ist , die kapitalistische durch die sozialistische
Produkton zu ersetzen . Für Moskau , wer auch in Deutschland

'
gerade Führer spielen darf , bleibt die deutsche Gewerkschaftsbews -
vung nach wie vor nur „ Menschenmaterial " zu imperialistischen
iusstschen Zwecken . — Bewundernswert ist nur die Hartnäckigkeit .
mit der die russischen Dittatoren einen Kampf ausfechtsn , der längst
verloren ist . Ein deutsches Scarborough wird es nie

geben . _

Rahmenvertrag in der Autoreparaturbranchs .

Zlm Dienstag abend nahm eine gut besuchte Vollversammlung
der Autoreparaturschlosscr Stellung zu dem Abschluß des Rahmen -
Vertrages . Riedel vom Deutschen Metallarbeiterverband be -

richtete über die Tarifverhandlungen und den Inhalt des neuen
Vertrages . In den meisten Punkten ist es gelungen , den Entwurf
des Metallarbeiterverbandes wörtlich oder sinngemäß in den Per -
trag hineinzubekommen . Stark umstritten war nur der Punkt
„ Arbeitszeit " . Hier gelang es nicht , die beabsichtigte Fassung
durchzudrücken . Die Unternehmer bestanden darauf , ihre dem
VBMJ . - Tarif entnommene Fassung auszunehmen .

In der regen Diskussion war auch dieser Punkt der am heftigste »
umstrittene . Die Versammlung beschloß jedoch , den Rahmen -
vertrag in der vorliegenden Fassung anzunehmen , da vor
allem ein wichtiger Parapraph aufgenommen ist , der besagt , daß
dort , wo bereits bessere Arbeitsbedingungen bestehen , diese
beibehalten werden müssen . Ebenso war für die Annahme
die kurze Giltigkeitsdauer bis zum 31. März 1926 ausschlaggebend .
Die Versammelten verpflichteten sich, die Zeit bis zuin Ablauf des

Vertrages zu nützen und die Organisation auszubauen , damit beim

nächsten Abschluß besonders hinsichtlich der Arbeitszeit ein besseres
Ergebnis gezeitigt werden kann .

Zur Lohnbcivegung der Brauerciarbeiter .

Die Mitglieder der am Tarifvertrag mit den Brauereien betei -

ligten Organisationen hatten diese beauftragt , mit den Brauereien

wegen Erhöhung der Löhne zu verhandeln . Es wurde verlangt ,
entweder das bis zum 30. September laufende Lohnabkomnien um
vier Wochen z » verkürzen und neue Löhne festzusetzen , oder
eine außertarifliche Wirtschaftsbeihilfe zu gewähren . In
den Verhandlungen am Dienstags lehnten die Unternehmer jedes
Entgegenkommen rundweg ob . «oic weigerten sich weiter , wegen
der angeblich übertriebenen Forderungen der Brauereiarbeiter selbst
ein Angebot zu machen . Die Parteien einigten sich dahin , den

Schlichtungsausschuh zur Fällung eines Schiedsspruches in dieser
Lohnstreitigkeit anzurufen .

_ _

Geächtet .

Ein Arbeiter hotte in einem Großbetriebe der Metallindustrie
Beschäftigung gefunden . Vor seiner Einstellung wurde ihm ein
Revers zur Unterschrift vorgelegr , wodurch er versichern sollte , daß
er von keinem seiner früheren Arbeitgeber wegen eines Eigentums -
Vergehens entlassen worden fei .

Der Arbeiter wurde hierdurch an einen dunklen Punkt in seiner
Tcrgangenheit erinnert .

Im Jahre 1923 , in der schlimmsten Inflationszeit , wo ein

Stückchen Kupfer , das man in der Westentasche forttragen konnte ,
einen Wert von Millionen Papierinar ? hatte , war er der Versuchung

rlegen . Er hatte gestohlen . Da ? Schösfengsricht hatte - hn zu einer

Gefängnisstrafe verurteilt , ihm aber eine Bewährungsfrist von drei

Jahren zugebilligt .
Jetzt liegt d- r Rcv - rs vor ihm . Soll er bekennen , daß er ihn

nicht unterschreiben kann ? Dann wird er nicht eingestellt . Kein
letrieb der Berliner Metallindustrie nimmt
inen Arbeiter an , der einmal strauchelte und sich

am Eigentum des Unternehmers oergriff . — Also :
die Wahrheit sagen , bedeutet in diesem Falle unabsehbare Arbeits -

lossgkeit . Der Arbeiter , von dem hier die Rede ist , will sich ehrlich
durchs Leben ichlogcn und dadurch den dunklen Punkt in seiner
Vergangenheit auslöschen . Er will arbeiten . Um sich die Arbeits -

Gelegenheit nicht entgehen zu lassen , unterschreibt er den Revers
und wird eingestellt .

Doch die Metallindustriellcn hoben ein gut funktionie -
e n d c s S p ü r s y st e m. Es kam bald heraus , daß der eingestellte

Arbeiter ein Eigentumsvergehen auf dem Kerbholz hat . — Also
wurde er entlassen .

Vor dem Gcwcrbegericht focht der Betriebsrat die Entlassung
als unbillige Härte an . Der Vertreter des Unternehmers
sagte , der Arbeitsvertrag sei nichtig , weil durch eine „ arglistige
Täuschung " die wahrheitswidnge Angabc im Revers — zu¬
standegekommen sei .

Das Gericht wies die Klage ab mit der Begründung : Es könnte
dem Klüger nicht verdacht werden , wenn er wegen einer Lappolle
bestraft wäre und dies nicht angegeben hätte , um Arbeit zu bc -
kommen . Aber der Diebstahl sei , wie die Strosaktcn ergeben , ein

ganz erheblicher gewesen . Es sei ja für den Kläger hart , wenn er

wegen seines Vergehens von der Arbeit zurückgewiesen mc' . de. �aber
dos Gericht könne es nicht billigen , wenn die ausdrückliche Frage
nach einem Eigentumsvergehen mit einer Unwahrheit beantwortet

werde , sei es auch , um sich Arbeit und Brot zu verschaffen .
Gewiß : Man soll nicht stehlen , man soll auch der Wahrheit die

Ehre geben . Aber auf der anderen Seite : Man soll nicht jemand - » ,
der einmal strauchelte , vor eine Frage stellen , deren wahrheitsge -
mäße Beantwortung ihm den Weg zu ehrlicher Arbeit versperrt .

Proteststreik in Mexiko .
Alexiko , 23. September . ( WTB . ) Der mexikanische Arbeiter -

verband , dem 90 Gewerkschaften angeschlossen sind , hat seine Mit -

glieder aufgefordert , zum Protest gegen den Beschluß der Regierung ,
der den Streik bei der Mexico » Eagle Oil Company für rechts -
widrig erklärt , in den Generalstreik zu treten .

Gegen die österreichische Regierungsvorlage zum Sdjvhe des
Znlandorbeiters . welche ollen Ausländern , die noch dem 8. Juni
1919 sich im Bundesgebiet niedergelassen und aus irgendeinem
Grunde ibre Arbeitsstelle verloren hoben , die Uebernahme einer
neuen Arbeitsstelle untersagt , haben die Organisationen dcr
Sudetendeutschen und Reichsdeutschen in Oesterreich
und die reichedeutschen Vertretungen in Wien Protest erhoben .
Darin wird aus die große Zahl österreichischer Arbeitskräfte ver -
wiesen , die in reichsdeutschen Industrien Erwerb gefunden haben
und die im Falle unvermeidlicher Gegenmaßnahmen
des Reiches bei einer Jndustriekrise als Arbeitslose nach Oester -
reich zurückkehren müßten .

MirtslHolft
Die VaIgonfobrikcn im Sepkembcr .

Die wenigen kleinen Aufträge auf Reparaturen , die von
der Reichsbahn an die Waggonfabriken vergeben werden und

einige Orders auf Spezialwagcn usw . sind die einzigen Objekte ,
welche die Woggonsabrikcn vom Eiscnbnhnzentrnlantt zurzeit er -

halten . Die Wagoonbauan st alten haben ihre Betriebe

i . iehr oder weniger umgestellt , — außer der Fabrttation von

Straßenbahnwagen und Omnibussen usw. , auch auf die Ausführung
von E i s c n k o n st r u k ti o n e n. Die Stroßenbahngesellschaslcn ,
die Städte bzw . Kommunen , die dii ' ch die Eigenart ihres Be -
triebe ? meist zicnilich liquid sind , hoben in letzter Zeit durchweg eine

umfangreiche Ergänzung ihres Parks an rollendem
Material vorgenommen . Die Autobusgesellschcften , besonders
aber die R e i ch s p o st , treten zurzeit auch als Auftraggeber auf
den Markt , so daß die Waggonfabriken teilweise noch Beschäfti -
gung haben .

Das Auslandsgeschäft liegt fast ganz danieder , — wohl
tritt dos Ausland mit Bedarf auf den Markt , aber die gestellten
Preisgrenzen find zum Teil so niedttg . daß ihre Annahme von

vornherein vollkommen ausgeschlossen ist . Wie verlautet , soll
es jetzt allerdings einer mitteldeulschcn Waggonfabrik möglich ge¬
wesen sein , einen großen südamerikanischen Auftrag auf rollendes
Material hereinzuholen . Es wird immer wieder darauf Hingewiejen .
laß verschiedene Aufträge dadurch illusorisch werden , weil die ge -
nannten Ofscrtpreije infolge zu hoher Notierungen für
Rohmaterial , wie beispielsweise fiir Stabeisen , Waggon -
prosile und Universaleisen , über den Angeboten der Konkurrenz
liegen . Diese Rohmaterialien und Halbfabrikate werden bekanntlich
durch die Zölle stark vcrteuer : . Es ist festgestellt , daß besonders
sür schlesische Waggonfabriken der Bezug von Material aus der

Tschechoslowakei , trotz der Nebenabgaben usw. , günstiger ist wie von
deutschen Werken mit Basis Oberhausen .

Die Arbeilerfchaft als Prügelknabe . Denn Unternehmungen in
Konturs gehen , versuchen die leitenden Personen gewöhnlich die

Schuld für den Zusammenbruch bald auf die Banken , bald auf die

ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse abzuschieben . Der Boa -

Schuhfabrik ist es vorbehalten , für den Konkurs die A r b « i t e r

verantwortlich zu machen , obwohl sie selbst . zugeben muß , daß der

ganze Betrieb infolge des unrationellen Ausbaues den Verhältnissen
nicht gewachsen war . Die Boa - Schuhsobrik A. - G. machte in der In -

flationszeit in den mit dem kaufkräftigsten Publikum besetzten Stadt -
vierteln eine Reihe von Verkaufs lüden mit dem größten Luxus
auf . Die Umsätze waren in der Inflationszeit aus den bekannten
Gründen sehr gut . Als dann aber die Stabilisierung kam und die

Konkurrenzfähigkeit eine sehr erhebliche Rolle spielte , da
war das Unternehmen den Verhältnissen insofern nicht gewachsen ,
als es mit Handbetrieb arbeitete und die für die notwendige
Umstellung erforderlichen Mittel weder besaß noch sich beschaffen
konnte . Und für diese Unzulänglichkeit der Verwaltung sollen
Arbeitcrstrciks verantwortlich sein ! Die Arbeiterschaft muß es sich
verbitten , zum Prügelknaben sür die Unfähigkeit der Verwaltung
gemacht zu werden .

Zm Zeichen des Preisabbaues : Erhöhung der Zinkblechprcifc .
Die Rheinisch - Weftfälifche Zinkblechhändlervereinigung , Düiieldorf ,
erhöhte , wie die „ Konjuntiurkarrespondenz " meldet , mit Wirkung
ab 22. September ihre Lagerpreise für Zinkbleche um eine
Mark pro Doppelzentner . Die heutige Notierung steht also auf
100 Mark frei Station und aus 101 Mark frei Lerbrauchsstclle :
Die letzte Preiserhöhung war am 2 2. August um 2,50 Mark aus
99 Mark bzw . 100 Mark .

Arbeitersport .
Fuhballresuttake vom 20 . September .

Eisenspalierei gewann gegen Britz 4 : 1. Heloctia mußte die

Ueberlegenbeit von Wacker 20 mit 0 : 6 anerkennen . Teutonia verlor

knapp g - gcn Nordiska 3 : 2. Pankow 08 fertigte Viktoria leicht mit
6 : 0 ati . Borussia blieb über Fichte - Nord mit 3 : 2 siegreich . Leichtes
Spiel hotte Einigkeit mit Sportverein 22, 5 : 0 war das Resultat .
Virkenwerd - r konnte über Brieselang nur den knappsten aller Siege
feiern , 1 : 0 stand es am Schluß . Hoch gewann Siemcnsstadt gsgen
Wacker 24 8 : 1. Spandau 03 mußte sich Arminia mit 2 : 1 beugen .
Hansa unterlag gegen Wittenau knapp 1 : 2. Tegel 24 gewann gegen
Staaken 3 : 0. Stralau ichlug seinen alten Meisterschastsrivaleu
mit 2 : 0 aus dem Felde . Merkur verlor gegen Zeuthen 1 : 4. Lustig -
Fidel und Treptower Ballspiel - Tlub trennten sich C : 0. Aor -
wärts 20 gewann gegen Hertha 22 4 2. BSB . 16 und . BSV . 22
trennten sich 3 : 3 . Lichtenberg 11 holte sich von Johairilisthal mit
4 : 2 die Punkte . Richtcrswalde fuhr nach Fredersdorf , um mit
4- : 0 geschlagen nach Häuft zu fahren . Sadowa verlor gegen
Brandenburg 24 2 : 4 . Lichtenberg I und Lichtenberg III spielten
1 : 3. Sparta unterlag gegen Dritannia 1 : 2. Askania hotte sich
von Komet die Punkte mit 5 : 1. Germania gewann gegen Friedrichs -
Hägen 3 : 1. Brandenburg 02 dlttb über To - dorf mit 6 : 0 Sieger .
Woltersdorf und Vrandenburg a. H. trennten sich unentschieden 2 : 2.
ZBC . mußte gegen Steglitz mit 5 : 1 die Segel streichen . Nowawcs
gewann gegen Berolina 4 : 0. Knapp mir 2 ; 1 schlug Kreuzberg die
Neuköllner . Wilmersdorf konnte gegen Diktoria nur 1 : 0 gewinnen .
Kolzenburg holte sich von Luckenwalde ein « 5 : 0 Niederlage . Die
beiden Ortsvereine Hertha und Frisch - Auf trennten sich 1 : 2. Rüstig -
Vorwärts mußte sich mir 3 : 2 ron Eharlotienburg geschlagen be -
kennen . Neuköllner Ballspiel - Tlub verlor gegen Potsdam 0 : 4.
Teltow gewann gegen Schmargendorf hoch mtt 7 : 0 . Lücken -
wolde III und Luckenwalde V trennten sich 2 : 1.

Arbeilerradfohrerbund „Solidarität " . 1. Bezirk . Die Rmtn -
fohrer des Bezirk ? halten ihr Bahnrennen am Sonntag , den 27. Sep -
tember , im Stadion Grunewald mittags 1 Uhr ab . Sportfreunde
willkommen .
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B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angeschl . dem Verb, sozialer Baubetriebt
Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— FemsTjredier : Norden J198 ——

Filiale Westen , Wilmersdorf
Lsaöhausstr . 4 — Tat Ptmlsborf 9SJI

Herstellung elektr . Lieht - , Kraft -
nnd Signalanlagen • Verkauf aller
• ■ elektrischer Bedarfsartikel • •

Ausführung sdmti . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

A. Beheim - Schwarzbachs
Kaufmännische Prlyatschale

( Inh . F. Epgert )
KcultSlln , Adiueldaog , Cscgbeferstr . l
• led Bsrliner Sir . II {PriTatWBbBünij )

aßinn neuer Vr Jahres - und VfJahres -
�rgänge . - Fcracpr . : Neaktth Utt .
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Pisnos
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Miete
Ansbacher Str . I,

tjMr»rttntn »ti7lie

Zähne
1 und 2 Mark . Goldkronen von 3 Mark an . |

Persönliche fachmännische Behandlung .
Wöchentliche Teilzahlung gestattet .

BW « I ff Charlbtf . , Berliner Str . 1 10, nahe Wilhelmplate
• " " • » 1 , Berlin O 17, Madaistr . 15 , Ecke KoppenstraQc

SöDderaDgetJOlB«
üeiMd . - tM

in Rastaii

Her «. Iifth &n
Mitm - «! »

RsjNrferiicn .
iKilil-l-rriiinflWrtilitr

8eHkfiIlD.Bergitr.67
am Rtngbahnboi .

Möbelfabrik Hob . Seelisch
Berlin 0 112 , Rigaer Straße 71 - 73a |

Bekannt seil 49 Jahren .

ärcSe ifliwalil in koMpletteo tfoöDangs-
fiMliUW iowü EiniiiiDdDKl aller Art

■ Tapeten
2s pf . 30 pf . 35 Pf .

Rietenanawahl in allen Preislagen — herrlich « Mutier

Tapeten-Magazin Hmnbolijt
Brnnnenstrstie 112 » Ecke VoltastraBe

nur l. Etage , kein Ladeil .
rainnfrri , doher HOifl- ! B irreigrr erhitll , Ra. - att . |

ielne guten Möbel siDd|
Im Gebraneb die billigsten .

zu wirklich billigen Preisen .

Auf Wunsch Zahlu�gs - Erlefchterung . j
Bcslchtlsuns obee Kauizwaae erbeten .

Geftchltszelt von « —7 Uhr .

Bären - Stiefel
haltbanter

Qualitätsstiefel
für

Stresse Gne Sjmjfa
nur bei

H. Bahr , aar ,
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